
Wahl Special

Hand auf’s Herz:
Warum Teil des IMA-Netzwerks werden?

Was ist eigentlich ein Netzwerk? Laut Defi nition: Eine
Gruppe von Menschen, die durch gemeinsame Ansichten, 
Interessen oder Ähnliches miteinander verbunden sind. Das 
klingt jetzt erstmal nicht sehr spannend, oder? Die IMA-
Community, ist mehr als das – es ist eine bunte Mischung 
von Perspektiven, Inspirationsquelle, und ja, wir geben es
zu, auch viel Spaß.

Was genau verbindet uns? Zum einen: unser Arbeitsplatz.
Viele unserer Mitglieder haben ihren Schreibtisch direkt
bei uns in der IMA – quasi der perfekte Ort, um sich mal
über die Bildschirmscheibe hinaus auszutauschen. Und
das Beste daran? Die IMA ist Treff punkt für Menschen mit 
Ideen aller Branchen. Wo sonst treff en sich Start-up-
Genies, kreative Köpfe und etablierte Unternehmer an 
der Kaff eemaschine?

Und auch wenn Sie nicht vor Ort bei uns sind, haben wir
tolle Räumlichkeiten für Workshops, Meetings oder größere
Events. Sie kommen raus aus dem Alltagstrott und rein in 

die inspirierende IMA-Atmosphäre. Als Mitglied profi tieren 
Sie natürlich von vergünstigten Raumkonditionen.

Doch was verbindet uns noch? Denken Sie an ein großes 
Spinnennetz: Jeder Faden zählt. Gemeinsam bilden wir
ein starkes Netz, in dem wir uns gegenseitig unterstützen 
und Innovation vorantreiben. Sei es durch Netzwerkver-
anstaltungen oder gezieltes Matchmaking – wir bringen
Menschen zusammen, die voneinander profi tieren.

Nutzen Sie unser Angebot: Mit dem IMA. Free. Friday.
können Sie bis zu drei Freitage kostenfrei unseren
Co-Working-Space testen und die IMA-Community
kennenlernen. Oder besuchen Sie eine unserer Veran-
staltungen – auf unserer Website fi nden Sie unseren 
Veranstaltungskalender mit allen anstehenden Events. 

Werden Sie Teil eines Netzwerks, das mehr bietet:
Raum für Ideen, Kontakte und gemeinsames Wachstum. 
Wir freuen uns auf Sie!

Gütersloh in fünf Jahren?

__ MATTHIAS TREPPER: Ich bin mir ziemlich sicher, dass wir wirtschaft-
lich wieder besser dastehen werden als jetzt. Wir werden neuen
Wohnraum entwickelt haben und ich hoff e auch, dass wir jetzt zeit-
nah zum Thema Karstadt was verkünden können und dürfen. Dass
es da auch vorwärts geht. Die Weberei wird in fünf Jahren neu
aufgestellt sein. Bei Gebäuden, die der Stadt gehören, müssen wir
dringend das Thema Photovoltaik angehen. Da gibt es inzwischen
Partner, die sich anbieten und uns unterstützen wollen.

__ HENNING MATTHES: Ich glaube, es ist wesentlich, dass die Bür-
gerinnen und Bürger sehen, dass wir die großen Themen ernst
nehmen, dass wir, was Entscheidungen angeht, auch auf die Tube
drücken, um die richtigen Entwicklungen in den Stiel zu stoßen.
Stichworte innerstädtische Entwicklungen, Wohnen, Bildungsein-
richtungen, Nachhaltigkeit, Umweltschutz und Klimafolgenanpas-
sungen. In fünf Jahren werden die Gütersloherinnen und Gütersloh
mit Stolz über ihre schöne Stadt erzählen.

Persönliches Leuchtturmprojekt

__ HENNING MATTHES: Idealerweise haben wir in fünf Jahren, wenn
das Mansergh-Quartier gekauft wurde, einen Hochschulstandort,
der sich da entwickelt. Da wird ein Highlight entstehen für Bildung
in Gütersloh.

__ MATTHIAS TREPPER: Ein Highlight ist sicherlich nach wie vor das 
Thema Wohnen: Azubi-Wohnungen, bezahlbarer Wohnraum 
für kleine und große Familien, Wohnungen für Ältere. Es wäre 
befreiend, in fünf Jahren sagen zu können, wir haben 500 bis 
1.000 Wohnungen neu geschaff en.

Karstadt-Gebäude

__ HENNING MATTHES: Idealerweise kommt wieder Gastronomie in 
das Gebäude von Karstadt, idealerweise auch Außengastrono-
mie. Auf dem Berliner Platz muss mehr Grün sein, mehr Aufent-
haltsqualität. In das Gebäude selber sollte es weiterhin Mode 
geben, oben vielleicht Dienstleistungen und Büros. Das alles 
führt dazu, dass mehr Menschen in die Innenstadt kommen und 
sich wohlfühlen.

__ MATTHIAS TREPPER: Ein „Karstadt“-Problem hat fast jede
Stadt unserer Größe. Wir müssen einen oder mehrere Investoren 
fi nden, am besten hier aus dem Ort oder mindestens mal aus 
der Region, nicht aus irgendwelchen merkwürdigen Investment-
gesellschaften. Ich habe vor einiger Zeit die Idee gehabt, aus 
dem Erdgeschoss eine Markthalle zu machen. Ich kann mir 
auch sehr gut Wohnen im Obergeschoss vorstellen, weil wir ja 
auch wollen, dass die Menschen wieder in die Stadt ziehen. 
Dazwischen könnte es Einzelhandel geben oder eine soziale 
Nutzung.
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